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setzlichen, sozlalen und psychologischenInstitutionalisierter Dialog findet den Gre-
mulen der Kirche etwa auf der Ebene des Hemmschwellen interreligiösen Ge-

spräch, unterscheidet auch die „Dialog-Päpstlichen Kates den Interreligiösen
Dialog und manchen Diözesanräten sSta| theologie” Haltungen, die Christen
Wissenschaftlicher Austausch christlicher mehr oder weniger bewußt den MusiI:i-
und MUS.Theologen hat seinen INnen gegenüber einnehmen. Es hilf-

Expertenkonferenzen und spezlalisierten
Zeitschriften.! Aber der „Dialog des4 reich se1ln, sich die verschiedenen Mög-
ereignet sich der Kirchengemeinde. Diese lichkeiten der Einstellungen ZUMN Islam
drei christlich-islamischer Begeg- vergegenwaärtigen, Konfliktpotential
NUunNn: überschneiden sich Nn SE| Anre- Z.u reduzieren.
gungen und enn! dringen VeTl- Die exklusivistische Einstellung,einzelt durch die T!  eiben, u-
tigung „VoNn oben”“” und Anstöße „VoNn un- der katholischen Kirche gebe Heil und
ten'  «“ beschränken sich auf Einzelfälle. sel Sündenvergebung } erwarten, wird

schen
die Kirchengemeinde, die muit ihrer islamı- noch heute vertreten. Sie zeigt sich rel-

Nachbargemeinde gemeinsame facher Ausprägung. Die Haltung der Iso-
Schritte auf der 44  v Gott unterneh- lation sieht die eigene Religionsgemein-INnen will, braucht diesem Sinne
StEe! sich diıe folgende ‚usammenstellung Licht, die em! hatten.
von Erfahrungsberichten gelebter Begeg- Die Haltung der Feindschaft beurteilt den
NUN; mıit Muslimen. anderen quası als und die Hal-

des Wettbewerbs glaubt die Fülle der

Die instellungSmuslimischen ahrheit der eigenen Religion erreicht
en Keine dieser TE Haltungenachbarn überprüfen wird einen fruchtbaren USTAauUsSC. oder

Vo:  eilsfreie gegnung mut uslimen eıne partnerschaftliche Zusammenarbeit
voraussetzen oder postulieren wol- muıit Angehörigen eiıner anderen Religion
len, hat sich ealitätsfern und illuso- gelingen lassen.
risch erwıesen. Europäische Christen e_ Die inklusivistische Haltung ist schwer Zu

fahren Muslime gehörige einer identifizieren und noch schwerer ZU be-
anderen Nation, einer anderen Sprach- urteilen. Negativ wird S1e gETINEC Ideo-
STUPPC, einer anderen Kulturgemein- logie des „frommen Agnostizısmus” aDO-
schaft, einer anderen sozialen Schicht und strophiert; Hans Küng hat S1Ee
Schheislic. auch einer anderen Religion. Pseudo-Lösung kritisiert. Sje läfst sich
Die noch viel hristlicher ach- besten der Unsicherheit auf dem
tenliebe diese Barrieren cht e1ln- Markt des religiösen Pluralismus der
fach überspringen; S1Ee wird SI geduldig Partnerschaft VOT dem einen Gott e-

abtragen IMUSSEN. klären. Ernstzunehmende Theologen wıe
gesehen un Von den politischen, Heinz chlette, der den unıversa-

1 Vgl die Aufsätze enkinson/H. (Y’Sullivan (Hg.), ren!| Mission toward the 3rd millenium: Es-
SayS epraton ofwen| Five Years of SEDOS, New ork 199  —
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wachsene selbstverständlich. Meist fehltlen Heilswillen Gottes der inzigkeit der
Offenbarung hristus gegenüberstellt, aber dann die anschließende Reflexion
und Rahner, der das Schlagwort VO. ber den eigenen uben, der sich vVon
„ANONYMEN Christen gepräagt hat, MUS- der Lehre und der gläubigen Haltung des
sen sich VvVonendie gefallen Muslim S  7 schon cht angegriffen, SO
lassen, S1e würden die Nich:  sten Vel- doch auf jeden herausgefordert sieht.
einnahmen, muıt ihnen einen erte-Han- UuSs. Gespräch muıit Christen VeTl-
del treiben und SIE ZUu) Z Konversion mıssen denn auch zuweilen das standfeste
vorbereiten wolhen. Glaubenszeugnis, 50gar Von seliten der

Priester und derDie pluralistische Haltung macht sich pastoralen Mit-
ihrer Umsetzung die Praxis SC. des arbeiter /innen. Tatsächlich ist die beste
Synkretismus verdä  g. iıner ihrer Ver- Antwort auf die Herausforderung des Is-
eter, ocking, geht davon aus, lam das Beispiel christlichen ebens,
das Christentum idealerweise die Vor- durchdrungen VO' Glauben 1 Jesus
wegnahme des Wesens aller eligionen Christus.*

chesen nicht n  E 'eund-darstellt und sSomuıt potentiell das ent-
hält, Was die anderen eligionen ZUSam- es ebeneinander eißen, sondern
INen mnthalten. mudfß sich Einsatz die Belange des
Meines Wissens wurde eine Theorie ; Nachbarn ausdrücken. Gerade Um-
einer wirklich dialogischen Haltung, die Sang mıiıt uslımen, denen ZUm Teil die
sich auf die eziehung, mıt dem Anders- Erfahrung muıt den olonialmächten och
gläubigen einläßt, Z Wal oft posS  ert, Je- leidvoller rinnerung ist, darf sich die-
doch bislang nicht entwickelt!a. Diese Fin- SCS Engagement aber S  vrn als Bevormun-
stellung aber ist der gegnung der dung ausdrücken. en brauchen
Gemeindemitglieder VO:  — Moscheege- eiıne Anwal:  on auszuüben, s1e
meinde und Kirchengemeinde gefordert. brauchen T ein wenig arıta)

praktizieren. enige Hinweise mogen
Kirchengemeinde auf egegnung ZU ustration des nterschiedes genu-

vorbereiten Muslime, die ‚uropa oft einen
zial niedrigeren Sta: einnehmen als ihre

alog und Begegnung SiNnd gemei- christlichen Gesprächspartner, werden e-
en S  n vVon intellektueller, sondern Von STauUn: se1ın, wWe'‘ SIe der Begegnung
interpersonaler wollen die muit europäischen Christen den Reichtum
enschen, die einander begegnen, darauf ihrer eigenenKulund Religion wieder-
vorbereitet sSeln. Dazu gehö auch die 1N- ntdecken. Sie werden dankbar se1in,
tellektuelle Vorbereitung, aber S1e kann We) as, Wäas den ugen Europas
cht alles senmın. Informationen ber den Is- Rückstaändigkeit, das, wWas als Faulheit
lJam, SC1IN! eSCNHNICHTe, Kul und CN- und das, Wäas als Aberglaube gilt gedul-
wärtige politische Situation geben, ist dig unbewertet bleibt, ohne den Beistand
heutzutage fast schon überall Pro- 1ın der Modifikation entsprechen‘ der

der ildungseinrichtungen für Er- Sachzwänge vermussen lassen.} kon-

2
la iedi S$IE} (Hg ), Dialog aus der Mitte christlichenns,Gt. Gabriel 1987

;sdard, orlıentations pastorales de V’episcopat afrıcain devant I’Islam Afrique sub saha-
rienne. Congresso del Ventenario dalONVaticano III Portare risto all’Uomo. tudia Urbania

Roma 1985, Vol 1I
Tudtud, Dialogue of Life and Faith: Select: Writings of ishop Bienvido udtud, Quezon City

1988,
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kreten Fällen werden Mulime immer WIe- lerrolle des Priesters. ‚usammenhang
der erbitten. mıit essen Lebensweise die rage
Das von der Bitte um Überlassung ach den evangelischen Räten, Zölbat,
des Gemeindesaales die Feier einer Armut und Gehorsam auf, Wa Muslime
e1]! Dis Asylsuche CNen- -  er e  e, sondern dernatürli-
LaUuUIll reichen. Die Entscheidung, ob die ches Verhalten ansehen.?
Bıtte gewährt werden wird von der Die uf.  ung dieses typischen Fragen-
Situation der Kirchen- und der Moschee- talogs soll nich:  en dazu auffordern, ertige
gemeinde a  21g sSeın mUSsSsenN. Antworten vorzubereiten, oder die

Gemeinde unter Druck se  n, LösungenDie Fragen der Muslime ufgreifen Z finden. Auch der Hinweils auf den Ge-
Sobald en und Muslime sSOWeit heimnischarakter christologischer Aussa-
Kontakt miteinander gekommen sind, BCN, die NUur gläubigen Vertrauen auf

S1e sich ungezZWUunNge) auch über reli- die Offenbarung hristus verstanden
g1öse Angelegenheiten unterhalten kön- werden können, schon genugen.
(4P stellen Muslime Fragen, auf die C Was die evangelischen Räte anbelangt,

recht und billig ist, sich vorzubereiten wird VOT allem das selbstverständliche Le-
und S1e der pfarrlichen Erwachsenen- ben nach diesen Idealen, ohne Harm, Ver-
ung ufzugreifen. Die folgenden Fra- zichts- und Opferhaltung eiINe Antwort
gestellungen auch ZU) Ihema eines sSe1in können. So formt sich das a  che

Kreuz ZUm Zeichen des Glaubens und derAristlich-isl;  en Gesprächsabends
machen, er  ZS erst eine O!  ung enund Muslime.

Phase, der Vertrauen undelbe-
reits gewachsen sind, empfohlen werden?.

Begegnungsmöglichkeiten mit usli-Das Propheten uhammads, das
ien nutzenChristen cht anerkennen können,

drängt sich erste rage auf. Besonders Begegnungsmöglichkeiten mut en
ist Muslime ängend, ergeben sich alltäglichen Leben genNuU-

da sıe, gemäfß dem Koran, Jesus als Pro- gend. Hier sollen jene eingehender
P-  en verehren und damit annehmen, trachtet werden, die als pastorale and-
den en schon entgegengekommen Jungsfelder die Kirchengemeinde

Se1IN. Jeugnet der Koran die solche
Gottessohnsch Jesu und provoziert da- Sowohl che als auch islamische

este können immer wieder eınmıiıt die rage vVon seıten der us.  e, wIıe
Gottes el und Dreifaltigkeit mitein- seln, auch die Andersgläubigen einzula-
ander vereinbaren selen. In diesen Fra- den und die estireude miteinander ZUu

genkomplex gehören auch die Mensch- teilen. Dies braucht Gächlich
werdung des Sohnes Gottes und der Tod bleiben. Auch inhaltliche Aspekte der reli-

Kreuz, die Schmach denen g10sen Feiern Sind mitteilbar. Fin rnte-
Gottes. och den dogmatischen Bereich dank-Fest hat auch Muslime sSE1-

nien Sinn. Der aube denfallen die Fragen nach Erbschuld und Hr-
Ösung. Die Stellvertreterfunktion Jesu ist Schöpfer-Gott TUC! sich Koran
enSO  (} unverständlich WIe die Miıtt- Schöpfungshymnus der Sure 16,65—69
<  < Vgl Caspar, Irying questions, (Series „Studi arabo-islamici del PISA]J 3I Koma 1989
5 Vgl. ichel, The Vows of Religious Life ‚Tamıic Context, Salaam 4/ 160—1
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PWeise aus, (> auch VOomn Christen erschiedlichen Fastenvorschriften, kann
bekannt werden Ein anderer, den spirituelle reicherung darstellen
beiden eligionen wichtiger lext ist die denenenmuslimische, christ-
Josefsgeschichte (S  5 12) die ZUIIN Ernte- liche und agnostische Schüler aufden glei-

Fest würde 6  6 Besonders chen Bänken Religionsunterricht aber
dergärten machen Experimente und gute werden S1€ voneinander getrennt und reli-
Erfahrungen MUut christlichen Festen die S105 Orienderte Wochenenden der
z  en die christologischen Mysterien fel- entlaßtage bleiben denenvorbehal-

ten Die Gemeindeleiter der christlichensondern allgemein menschliche An-
liegen und Bedürfnisse in Symbole klei- und der islamischen Gemeinde, die ZU
den und VOTI Gott Jegen der gemeine Religionsunterricht die ulen kom-
Werte und moralisches er  en ql DPer- en hätten z die Möglichkeit Themen,

veranschaulichen Die FErzieherin- die in en eligionen angeschnitten
l versuchen, die existentiellen werden, Personen der biblischen
der Feste 1US dem christlichen Gewand Zu schichte der die Eigenschaften des eirnen
schälen und auch die muslimischen Gottes u SCMEINSAM vAX
der die Feier miteinzubeziehen Fächerübergreifend ISt den

Gemeins:  de- derDie Spiritualität islamischer Feste bleibt Josophie-,
en weitgehend verschlossen Die Deutschunterricht Zl enken, Werte,
uchstabengetreue Erfüllung der Kıten e- ideologische Strömungen, das Verhältnis
scheint Christen auiseriiche este Nur VOon Religion und Politik oder literarısche

usammenleben mıiıt uslimen, WIe Zeugnisse der christlich-islamischen Ge-
tudentenheimen und Wohngemein- schichte gerade auf dem tuellen Hinter-

schaften möglich ist werden S1e die tiefe 11  ET ZeUuen Stellenwert einneh-
relig1öse Einstellung des Muslims erfah- men
ren können Die Berichte ee1Nes Muslims Es liegen bereits Erfahrungsberichte über

thematische ochenenden von christli-der (D Fokolar-Wohngemeinschaft
müitlebte, und ©5 katholischen Arbe:i- chen und uslimischen Schülern zZu reli-
ters, der eımmıiıt einem mustili- Themen AUS islamischen Ländern
mischen Kollegen den Ramadan mitfa- VOT Den frühestens auswertbaren
stete, sSind eeindruckende Zeugnisse Ql Versuch über Jängere Zeıt sStartete 1960°
der Dokumentation des gelebten ogS 8 e1NE katholische Schule

Wunsch der muslimischen uüler bot dieDarum unabhängig könnte sich e1  in INU!:  ({)
-Christliche Gruppe der Ge- C  en  S in usammenarbeit muıt den
meinde zusammenfinden, nach musilimischen ehrern die Abschlufs-
iNer SC  INSaAMEN Fastenübung das Fa- klasse ein relig1öses Wochenende Beim
stenbrechenessen amadan (mit KO- ersten nahmen Von Schülern 41
ranrezıtlation und Meditation) SHEIMNEMSAM aran teil davon sechs Uuslıme und rel
einzunehmen Der Austausch über die un- en en der Z Wel Tage wechsel-
terschiedliche Sinngebung, auch die un- ten Vorträge, ebet und Schweigen muıt-

Vgl IT Interpretation: Huber, JOSEPH: derselbe Name — ahnliche Geschichten — edliche
enhänge, 1, 11-23.

weıtere gungen: uber, Mein Freund 11l. Lebendige Seelsorge 4  AU (1989)

Lafon, Prie et Fetes Musulmans Suggestions hretiens, Paris 1982 54-57/
Lafon, Une de d’etudes en chretiens, et Comprendre,

bleu,
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einander ab Schon der Einführung Jugendgruppen übertragbar, ob S1e nun

hatte der begleitende Do:  er VOT der Kolpingjugend, der Arbeitnehmer-
der efahr der Mißachtung der anderen bewegung oder den ern an-

religiösen Tradition W  / ebenso wıe gehören, die schon Jange mıit den must!jii-
VOT einer chen Toleranz, der alles mischen ern 1US en
gleic  g ist. Für se1ine Vorträge bzw. ern und neuerdings auch mıt den
Predigten hatte er vier ‚P  en aQuUus dem ‚uropa organıslierten ZUS

Leben brahams ausgewählt, die den mmen Ferienlager gestalten.
drei eligionen umindest Handlungs- WO. häufig der tiefster t-
ablauf gemeinsam Sind. Das e_ lich-islamischer Begegnung zeichnet,
(0)  e Zzwel Arten. Abwechselnd WUTrT- wird die religionsverschiedene Ehe der
den en rezitiert, die auch den Pastoral meiıst stiefmültterlich behandelt.

Die rechtlichen estimmungen Oli-enals dem ropheten avıd geof-
scherseits sSind den Kanonesenbarte wertvoll sind, und auch

freie ebete, die eine kleine Vorberei- nachzulesen. Leider wIissen iT wenige
tungsgruppe jeweils vorlegte. Den Lerner- aare, S1e ber ihren arrer beim
folg formulierten die Schüler SO, sS1e ständigen Bischof n ispens VOIN der
gelernt hätten, miteinander und füreinan- ormpflicht bitten können und dann tTOLZ
der Lobe Gottes beten der Religionsverschiedenheit der Partner

ihrer uswe  g gaben die OUOrganisa- (cC. kirchenrechtlich gültig heiraten
oren des a  en ochenendes fol- und den kirchlichen Segen über ihre Ver-
gende ge jene, die eın indung sprechen lassen können. Allein
ches Experimen! wollen: Die 1ese Information erleichterte den Braut-
Atmosphäre MUSSE gut und schon lange den Weg ZUInNn Pfarrhaus
gewachsen se1n, bevor den religlö- Die echtslage islamischerseits hän: VOIILl
sen Dialog miteinander 'eten önne. Die den gesetzlichen estimmungen des Her-

kunftslandes des muslimischen Partnersgemeinsame Aktion MUSSEe von allen
wünscht werden und dürtfi -  en aufge- ab allgemeinen ulde: aber das klassıi-
ZWUNgSCN sSenl. Die muslimischen Lehrer sche islamische eC| eıne kEhe zwischen

einem Christen und elner Muslima Esmüfßten Q allen Aktivitäten beteiligt WEeI-

den. Jede Gruppe MUSSEe auch ihre eige- ver.die Konversion ZUu sliam.. Dage-
n Treffen haben können, onders un steht der Ehe zwischen eiıner Chris:
die religiösen Pflichten, WIe rituelles Ge- und einem Muslim kein rechtliches
bet, aschungen und nntagsgottes- dernis Wege. Auch die sozlale Akzep-
Jenst, erfüllen können. Die Sprache der islamischen Gemeinde liegt
und die Ausdruckswe: (langue/lan- zweiten Fall19 er. Umgekehrt hat aber
guage müßten aufeinander abgestimmt die Europäerin soz1lal mehr verlieren“
werden. Es MUSSE eın ausreichend persön- als der Europäer, ın S1Ie eine eheliche
liches Vertrauen ebenso WIe eichende erbindung mit einem muslimischen

ändischen Partner Diesereligionswissenschaftliche Sachkenntnis eingehen.
vorhanden senn. Ohne 1Nvers:; der Schwierigkeiten dürfen auch derO-
ern solle kein Schüler einem olchen ralen BegleitungSübersehen werden.
Wochenende eilnehmen. überhaupt eiıne pastorale Begleitung
Die geschilderte X‘  o ist auf andere gewünscht wird und schliefßlich auch e-

Entsprechend der soziologischen Untersuchung: Streiff-Fenart, jeunes et le marıage
mixte, Comprendre (1989)
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folgt, Warnen die Seelsorger meiıst davor, mußfßs auch der Seelsorger, die Seelsorgerin
die Unter Kul entalität europäischen kennen und

ußerdem der Minderheitensituation desund Religion Z unterschätzen. Vor allem
die religiöse rziehung der Kinder erach- muslimischen Partners Rechnung tragen.
ten S1e als Quelle Von Spannungen. en Deshalb scheint empfehlenswert, Ge-

inakzeptabel den christlichen spräche, die auch kirchliche Verwaltungs-
©] sollten zwel Punkte TOLOKO. des akte betreffen, wIıe eın Taufvorberei-
Brautgesprächs festgehalten werden!!: die tungsgespräch, das Pfarrhaus Z.Uu

VeIun auch weitgehend theoretische verlegen.
Möglichkeit des Muslims Polygamie Die bereits erwähnte Segnung des Ehever-
und die onzeption VO  »3 Ehe unter be- sprechens religionsverschiedener Partner
stimmten Konditionen auflösbarer Ver- der die Tautfe eines Kindes, dessen ern
tra iın einer religionsverschiedenen Ehe leben,Ma e}  Nach der Eheschließung, die auch inner- rfordern gottesdienstliche Feiern von

en undenabei stellt sichder Gemeinde mut einer Andacht
feiert werden sollte das Paar An- die Frage, inwıeweıt gehörige der bei-
schl einen Familienkreis bekommen. den eligionen gemeinsam beten können.
In Gro(sstädten haben sich derartige Noch er gefragt, inwiefern mMmeıInen
Kreise religionsverschiedener artner Christen und Uus. denselben „glei-
konstituiert. eineren Gemeinden chen Gott”, den S1e sich wen-
scheint 3C aber och wichtiger, die den? Fraglos ist er, der die ede
Junge Familie Unterstützung bei den „Gott“” verdient, Ur eiıner. ein-
allen Ehen auftauchenden Problemen fin- sichtig ist schon den, der die Ge-
det, ihren spezifischen Fragen Hilfe e- sten des Gebetes auf ihre innere Haltung
halt und arıta:erta. beobachtet, sich Christen und
atholische und evangelische Frauen, die Muslime einer anderen eziehung Z.U

diesem einen Gott sehen. ist Bezie-muıt ihrem Ehepartner slamische Län-
der gCeZOgECN sind, erhalten meist VO hung vA Gott. Wie also, noch einmal, kön-
ständigen uslandspfarrer Hausbesuche. Christen undus.

ten?Aus T}  g w1ssen WITF, WIe behutsam
diese Kontakte Z unterhalten sind. ÖOhne Das muittlerweile klassische Beispiel der
Einverständnis des hemannes und das tholischen Kirche das interreligiöse

stellt das den WeltfriedenWohlwollen der Großfamilie, die Kon-
trolle ausübt, ist unschicklich und scha- Assısı]ı ar, das auf Initiative vVon aps
det dem der Tau und dem ihres Man- Johannes Paul zustandekam. Der Welt-

WEe') S1ee einen11eS5 ungeheuer, friede gemeinsames eDetsaniıe-
chenSeelsorger empfängt. FEine Or- SCNH aller Religionsvertreter. Die ebetstei-
densschwester oder die Gemeindeassi- selbst jedoch wurden unabhängig
Sten) dagegen sind fast immer willkom- voneinander 1n jeder Religionsgemein-
INE ber auch S1e machen sich der sch; separa' abgehalten. Erst der
negatıven ee!  ussung Sinne der ara- eler hörten alle gemeinsam das
bisch-türkischen Familienkonzeption und Zeugnis jedes Vertreters, das sich,
der tegration die islamische esell- VOT Gott, doch 11 die Gemeinschaft rich-
sch; verdä  - Ahnliche Bedenken tete.

11 Vgl Salama, marılages en chretiens et musulmans: Approches pastorales, In Bulletin (PCID)
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Aus diesem Beispiel und anderen Erfah- tuellen Synkretismus Z.Uu verfallen oder
rungsberichten ZU) interreligiösen eDEe einfach der Faszınation des Fremden Z

lassen sich einıge erkmale und pfeh- erliegen.
Jungen ablesen. Die äubigen ersamn- eDE Worten, Gesten, Symbolen und
meln sich ZUI11 Gebet, weil S1e sicher umgesetzt gesells: iches Engage-

klaren sind, jeder einzelne und die ment der großen Gemeinde gefei-
ert werden. Stilles Gebet, gemeinsameseitsfamıilie insgesamt VOT Aufga-

ben stehen, eren Bewältigung-mehr weigen vor Gott, auf hören, ist eiINne
ihrer Macht, sondern Gottes Hand Gebetsform, die dem kleinen, vertrauten

liegen. Das Vertrauen der Kinder Gottes Kreis vorbehalten ist. 12
und die Unterwerfung der Diener Gottes,
Christen und Muslime,en, - Angst VOr „Beke  gll bbauen
den, eine gemeinsame asılıs das ebet. beiden Seiten, der christlichen und
arauf aufbauend macht mi  C das ehrliche der muslimischen, bei wohl-

möglıich, sich der Aufgaben wollender Kontaktaufnahme die Angst, es

Dienst der Gemeinschaft bewußt ZUu könnte sich eın Mitglied der eigenen Ge-
meinschaft der anderen anschliefßen.werden und die Gemeindemitglieder ZUr

uUusammenar'!  1t Zl motivJıeren. Somuit Diese Befürchtung ist auf christlicher Seite
wandelt sich eine „Kundgebung“” eın -  en geringer auf der islamischen.
Medium auU!  en Zeugnisses VON Die wissenschaftliche Untersuchung VOIn

Glaube und Tat mıit der Gottes ZUI Konversionsgeschichten hat die Moti-
Dienst enschen. vatıon herausgearbeitet, die pastorale Be-
Die Vorbereitung eines interreligiösen Ge- der Konvertiten aber wurde bis-
betes bed: der eduld Die äubigen Jang nahezu ausschliefßlich der gezlielt
derenGemeinden MUSSeEeN sich G  r missionarisch orlientierten Literatur
[1UTX gegenseıitig verständigen, sondern SIE schrieben
mussen auch einander verstehen. Eine Christ und Muslim können ahnliche
Möglichkeit dazu sich bei anderen rüunde aben, sich der jeweils anderen
profanen Anlässen ergeben haben. Sie Religionsgemeinschaft efßen.

eiIne relig1öse usrIic)  o eKOom- islang sSind die meılsten Übertritte durch
ben, We') chlichen oder isla- die Eheschließung mıit einem andersgläu-

mischen Festen gegenseltig eingeladen igen Partner ausschlaggebend ZSCWESECN,
wurde. Es dem ‚ebet auch gemeıin- Einerseılts die echtslage Islam
AINe 1DEe. VOTAUSSCSHANSCH dazu zwingen, oder der SOzlale der
se1in, unter der Leitfrage, WIe der Muslim Familie des Partners dazu bewegen, ande-
den ALl  > dem Koranenext rerseıts sich einer der Partner

erich: der Bibel versteht. Bei der der enelichen Harmonie WCSCIL VO  -

Gestaltung der Gebetsfeier können seliner Religion lösen und den uben
ervermieden werden, Ssich des Partners teilen wollen. ere Kon-
nicht n die katholische Vorgangs- vertiten finden aus Enttäuschung über die
welse blauf der Rıten hält, sondern eigene Gemeinschaft SsSseren
auch die slamische Tradition miteinbe- und mehr Geborgenheit bei der anderen
zieht. Es versteht sich von selbst, die Gruppe. Muslime geben als Motiv ihre
efahr besteht, dabei Folklore oder T1- Konversion auch an, es widerstrebe ihnen

12 Vgl. U, Commitee for Relations ıth People ofOther Faiths, Can pPIaY together? Guidelines worship
multifaith Society, London 19  S
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die Verflechtung VO  3 eligion un Politik, werden. Tatsächlich ist schwer OT-
die das Christentum ın dem Matfe nicht den, se1lt der interreligiösen Begegnung
kenne. Christen empfinden die Sicherheit VO:  $ Dialog, die Rede ist, den Missionsauf-
der orschriften 1mM siam 1 Gegensatz trag mut1g bekennen Gerade das aber

fordern nıcht LLUTL die romischenZUrT. ständig LIEU gefragten (Gewissensent-
scheidung 1mM dealen Christentum als Er- Lehrschreiben, sondern der muslimi-
leichterung. sche Gesprächspartner, der sich un seine
In Europa egegnen die Seelsorger den 1SsS10n nimmt!®
Taufbewerbern oft mıit Mißfstrauen. Sie Vel- ine Möglichkeit bleibt jedenfalls: hrist-
muten, eın uslim WO. hris werden, 1C Kirchengemeinde un! islamische

sich die Abschiebung Moscheegemeinde können ın ihrem
oder materielle Vorteile erreichen und melinsamen Engagement Zeugnis VOT un!
welsen ihn dann ab Für sich selbst rch- In der sakularen Welt für die Tragfähig-
ten s1e, des Proselytismus bezichtigt eit des aubens Gott ablegen.

Ekine ausführliche Studie ZUrTr Konversion Frankreich ebender uslime AALE Christentum mıit (0ralen Ratschlägen verfaflte Gaudeul, Appeles pPar le hrist: {Ils viennent de ’Islam, Paris 1991

Zur Glaubensvertiefung:
Bernd Jaspert (Hg.)Leiden und Weisheit der Mystik
294 Seiten Kt 34,—
ISBN 3-87088-703-
Anhand mystischer exte der großen Weltreligionen, VOorT allem
des Christentums, spuüren In e  n Beitraägen bekannte Mystikfor-scher dem Erfahren und Verstehen von

menschlichem Leid angesichts der
Weisheit des Ewigen nach.

HMugo Staudin er /
( arsten eter hieder.

r  0,

Das Glaubensbekenntnis
Gespräche zu
100 Seiten Kt 16,80
ISBN 3-8  8-7 2-5
[)as Credo, In Glaubenssätzen und In Dialogform, erklärt für
Christen VOoO  — heute! Im Gespräch gewinnen die geschichtlichenHintergründe und aktuellen bezuge Gestalt, werden Gedan-
kengänge nachvollziehbar.

iIm Buchhandel erhältlich

i} GmbH, Druck Buch Verlag, Paderborn


